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Von der Kaiſerreiſe. 


ö Der 6. Juli, Sonnabend, war faſt aus⸗ 
ſchließlich der Arbeit gewidmet. Der die „Hohen 
zollern“ begleitende Aviſo „Greif“, welcher ſeit 

der Abfahrt aus Kiel ſchon zu wiederholten Ma 

len Staatsdepeſchen und Privattelegramme von 

Sr. Majeſtät ans Land gebracht und die für Se. 

Majeſtät eingegangenen an den Zwiſchenſtationen 

abgehokt hatte, kam bereits Morgens 9 Uhr 

mit der in Stavanger abgeholten Kourierſendung 
au. Nachdem Se. Majeſtät die an Allerhöchſt⸗ 
deuſelben eingegangenen Privatbriefe und amt 
lichen Immediatberichte geleſen, ließ ſich der Kai; 
ſer von den zur Reiſe mitgenommenen Vertretern 
des Militär-, Marine und Zivilkabinets ſowie 
des Auswärtigen Amtes Vortrag über die die 
einzelnen Reſſorts berührenden Fragen halten. 

Nachdem Se. Majeſtät die erforderlichen Ent 
scheidungen in den eiligen Sachen getroffen, nahm 
der „Greif“ die zum Abgang beſtimmten Poſt⸗ 

| ſachen wieder an Bord, um dieſelben nach Wil- 

helmshafen zu bringen und dort zugleich eine 
neue Kourierſendung in Empfang zu nehmen. 
Gegen 2 Uhr verließ die kaiſerl. Yacht gleich- 
falls Odde, um nach Vik im Eidſjord zu fahren, 
das in nicht ganz 4 Stunden erreicht wurde. Se. 

Majeſtät beſchäftigte ſich auch noch während der 

Fahrt und nach der Ankunft im Eidfjord mit An⸗ 

gelegenheiten des Zivilkabinets und des Auswär⸗ 

tigen Amts und lonferirte mit dem Chef des Ge— 
neralſtabes, Grafen Walderſee. Der Abend 
wurde theils auf Deck, theils im großen Salon 
des Kaiſers in geſelliger Unterhaltung verbracht, 
bei der ſich beſonders Lieutenant v. Hülſen 
mit allerlei Karten- und ſonſtigen Kunſtſtücken 
hervorthat. 1 oe 

Für den nächſten Tag, Sonntag, den 7. Juli, 
war eine größere Partie nach einem etwa vier 

Stunden entfernten Waſſerfall geplant, aber das 

bis dahin ſo beſtändige Wetter hatte plötzlich um 

geſchlagen; ſchon am frühen Morgen ſielen ſtarke 

Niederſchläge, die allmälig ſich in heftigen Regen 

verwandelten. Der Tag wurde deshalb aus⸗ 

schließlich an Bord verbracht. Se. Majeſtät las 

ö die am Tage vorher 11 Aeon Br und 
ſchrieb ſpäter eine größere Anzahl von Briefen. 

In den Momenten, in denen der Regen nachließ, 

wurde durch Auf- und Abgehen an Bord für die 

nöthige Bewegung Heier t. Um 10 Uhr Vor⸗ 

25 mittags hatte Se. Majeſtät der Kaiſer ſämmt⸗ 

liche auf dem Schiffe anweſenden Perſonen zum 

Gottes dienſt befohlen, den Allerhöchſtderſelbe 

in den einfach ehrwürdigen Formen des 

1 preußiſchen Feldgottesdienſtes perſönlich abhielt. 

Rach den Eingangsgebeten las Seine Majeſtät 

vor dem mit einer Kriegsflagge bedeckten ein 

ſachen Altar mit lauter dezueh i 

eine kurze Predigt und ſprach dann das Schluß⸗ 

gebet und Vaterunſer. Es war ein erhebendes 

Bild, wie der jugendliche Kaiſer ſeinem Gefolge, 

au deſſen Spitze der Chef des Generalſtabes im 

einfachen ſchwarzen Gehrock ſtand, den im Dienſt⸗ 

anzug erſchienenen Offizieren und ſeinen Matroſen 
mit den gebräunten und doch ſo jugendlichen 

Geſichtern hier im fernen Norden inmitten dieſer 

gewaltigen Natur Gottes Wort verkündete, in 

eruſter Andacht, nach echter, ſchlichter Soldaten⸗ 
art. Beim Mittageſſen erhob ſich der General 
der Kavallerie Graf Walderſee, um in einigen 
warmen Worten des auf den Tag fallenden Ge⸗ 
burtstagsſeſtes Sr. königl. Hoheit des Prinzen 

Eitel Fritz zu gedenken und Sr. Maſeſtät ſeine, 

und des übrigen Gefolges unterthänigſte Wünſche 

für den Prinzen zu Füßen zu legen. Mit einem 

Glaſe deutſchen Schaumweins wurde daun d 
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Deutfchblaud. 

Berlin, 14. Juli. Im „Peſter Lloyd“ 
kommt ein Berliner Korreſpondent auf den Ar⸗ 
tilel der „Freiſinnigen Zeitung“: „Stellvertre⸗ 
tung des Kaiſers zurück und ſucht deſſen 
Ausführungen in nachſtehender Weiſe zu wider⸗ 
legen: ! b 
a Erſtlich iſt es unrichtig, wenn Eugen Richter 
behauptet, daß noch 00 ein preußiſcher 
Herrſcher ſo lange und ſo weit von ſeinen 
ö Pa entfernt geweſen ſei. Als König Fried⸗ 
Br rich Wilhelm III. nach den Befreiungskriegen 
4 England, die Schweiz und Italien beſuchte, war 
| er in Anbetracht der bamalıgen nur auf 
pferde augewieſenen Verbindungen von jeut 
4 Staaten länger und weiter entfernt, als Kaiſer 
Wilhelm II. es jetzt in Norwegen iſt, ja ſelbſt 
die alljährlichen Teplitzer Reifen des Königs 
dürften in Bezug auf die Verbindung mit Berlin 
kaum weniger zu beſagen gehabt haben, als die 
jetzige Fahrt nach Norwegen. Als dann Fried- 
rich Wilhelm IV. im Jahre 1842 zur Taufe 
des Prinzen von Wales nach. Eutgland 
tale, war die Verbindung mit Berlin 
Hi Abu gewiß jhwieriger und zeitraubender, als 
Sailer u ſeinen kaiſerlichen Großneffen iſt. 
auf den Thron I., der in vorgerückten Jahren 
- on kam, hat ſich auf den Beſuch 
4 deutſcher und öſterreichiſcher Bäder beſchränkt, 
f eee 1 nun jetzt einen Monarchen haben, 
welcher der Heilkraft der Bäder nicht bedarf, 

ſondern dem es genugt, ſich einige Wochen der 
| ſtärkenden und beruhigenden Seeluft auszuſetzen 
jo ſollte damit eigentlich Jedermann zufrieden 
ſein, der nicht das monarchiſche Prinzip über⸗ 


Die Reife nach den Lofoten iſt 
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Übendblatt und Reklamen 30 Pf. 


örterung bleiben kann, gegen Ueberfälle der 
Grenzprovinzen wiſſen die kommandirenden Ge 
nerale, was ſie zu thun haben. Die Sorgen 
555 „Schlümigen Zeitung“, die ſonſt gegen 
Kriegsbefürchtungen anderer Zeitungen nicht ge⸗ 
nug ſchelten und ſpotten kaun, ſind daher ohne 


Begründung. Von einer Stellvertretung durch 
den Prinzen Heinrich oder gar den Reichskanzler 


kann gar leine Rede ſein, weil ſie völlig über⸗ 
fehlte iſt. Der Aufenthalt auf den Lofoten 
ſelbſt dauert nur vom 20. bis 23. Juli, am 256. 
iſt der Kaiſer ſchon wieder in Bergen und am 
29. in Wilhelmshafen, wo am folgenden Tage 
die Fahnenweihe des am 1. April daſelbſt er 
richteten zweiten See-Bataillons ſtattfindet. Es 
iſt ohne Zweifel recht werthvoll, daß Herr 
Richter die befehlende Hand des Monarchen 
keinen Tag entbehren möchte, zur Beruhigung 
aber für die durch die „Freiknnige Zeitung“ 
etwa in Beſorgniß verſetzten Leſer des „Peſter 
Lloyd“ ſei hinzugefügt, daß der Regierungs⸗ 
apparat ununterbrochen funktionirt und Stockun⸗ 
gen nicht ausgeſetzt iſt. Da der Kaiſer ſich vor 
ausſichtlich von Wilhelmshafen direkt nach Eng 
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bild des verſtorbenen Geheimen Kommerzien kaniſcher Fragen in dieſem Herbſt in Brüſſel getreten wird. Es geſchieht dies namentlich 
raths Alfred Krupp feierlich enthüllt. Ge- zuſammentreten werde. Zur Theilnahme einge ſeitens der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit, welche es 
heimer Kommerzienrath Friedrich Alfred Krupp laden wurden alle diejenigen Mächte, welche die als großen Mißſtand empfindet, daß die Mädchen 
nebſt Familie, der Regierungspräſident von Ber⸗ Berliner Kongoakte unterzeichnet haben. Von ein Jahr vor der Konfirmation, welche mit dem 
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Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. I. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greiß- 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wiikens, 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


lepſch, die ſtädtiſche Vertretung, zahlreiche Offiziere, den meiſten ſind bereits beſtimmte Zuſagen ein vierzehnten Lebensjahr vorgenommen wird, dem 
das Direktorium der Firma Fr. Krupp, Meiſter⸗ gegangen. Neben der belgiſchen Regierung hat 8 Einfluſſe der Schule entzogen werden. 


und Arbeiter-Deputationen des Krupp'ſchen ſich ganz beſonders die engliſche für das Zuſtande⸗ 
Werkes, ſowie viele Bürger der Stadt nahmen kommen dieſer Konferenz bemüht. 

au der Feier Theil, bei welcher Profeſſo Danzig, 11, Juli. Wie verlautet, fell 
Schaper und Oberbürgermeiſter Zweigert Reden morgen der erſte Spatenſtich zur Nieder⸗ 


Dieſe Erwägung hat noch kürzlich dazu geführt, 
daß die hier abgehaltene Paſtoralkonferenz be 
ſchloß, Schritte bei der Regierung um Abände⸗ 
rung der bezüglichen Geſetzgebung zu thun. In 


hielten. 298 | 1 0% legung der inneren Wälle, und zwar in der ähnlichem Sinne ſprach ſich auch der am d. 
— Wie aus Zürich mitgetheilt wird, unter⸗ Nähe des Werftthores geſchehen. Wie noch aus Mts. zu Gebweiler abgehaltene oberelſäſſiſche 


liegen nach einer am 8. Juli in Kraft getretenen 
Verfügung auch ſämmtliche aus der Schweiz 
in Deutſchland eintreffenden Kaufmanns⸗ 
güter einer höchſt genauen Reviſion von Seite 
der Zollämter. Kiſten und Ballen (jedes ein 
zelne Kolli) müſſen mindeſtens bis zur Hälfte 
ausgepackt werden, welches auch der Inhalt ſei. 
Den beiden Zollämtern in Baſel ſind gleiche 
Verfügungen zugegangen, was darauf ſchließen 
läßt, daß an der ganzen Grenze in gleicher Weiſe 
vorgegangen wird. 

— Die elektriſche Beleuchtung der 


früheren Mittheilungen bekannt ſein dürfte, handelt Lehrertag aus. Der einzige Grund, der ſ. 3. 
es ſich zunächſt um die Strecke zwiſchen Baſtion bei Feſtſetzung der abgekürzten Schulzeit für die 
Jakob und der Mottlauer Wache, und zwar um Mädchen ausſchlaggebend war, iſt in dem Be⸗ 
diejenigen Theile des Wall- und Stadtgraben⸗ ſtreben zu ſuchen, die Einführung des früher un 
Terraius, welche für die Anlage und Erweiterung bekaunt geweſenen Schulzwanges der Bevölkerung 
militäriſcher Etabliſſements in Anſpruch genom' möglichſt zu erleichtern. Wenn nach nunmehr 
men werden. Wegen der übrigen Strecken iſt achtzehnzähriger Uebergangszeit dieſes Zugeſtänd⸗ 
noch alles in der Schwebe. Auch in Betreff der) MB zurückgenommen wird, ſo darf man die Ver⸗ 
Zentralbahnhofsfrage iſt noch keines der aufge- waltung wohl kaum der Ueberſtürzung bezichtigen. 
tauchten Projekte zur Abklärung gelangt. Was 
darüber bisher bekannt geworden, beruht lediglich 
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Belgien. 


Bahnhöfe hat ſich auf den belgiſchen Bahnen 
jo bewihrt, daß die Staatsregierung die Ein⸗ 
führung dieſer Beleuchtung für alle größeren 
Bahnhöfe angeordnet hat. Wenn auch auf den 
preußiſchen Bahnen keine ausgedehnten Erfah 
rungen vorliegen, da die elektriſche Beleuchtung 
bisher mehr als Luxusbeleuchtung für Perſonen⸗ 
bahnhöfe angeſehen wurde, bis jetzt erſt vier 
Güter⸗ und Rangirbahnhöfe elektriſch beleuchtet 


land begiebt, ſo wird er bis zu ſeiner etwa am 
S. Auguſt erfolgenden Rückkehr der ſtärkenden 
Seeluft fünf Wochen ausgeſetzt geweſen ſein, 
was Herr Richter bei ſeiner erſichtlichen Be⸗ 
ſorgniß um die Monarchie ihm gewiß gön⸗ 
nen wird. 

— Vor einigen Tagen wurde die Staats⸗ 
bahn⸗Verwaltung von einem rheiniſchen Blatte 


die hier und auswärts viele Mitglieder zählt. 


auf Vermuthung. Aus Brüſſel, 12. Juli, ſchreibt man: Vor 
Chemnitz, 12. Juli. Der Tod Dr. Vern Kurzem hatten belgiſche liberale Zeitungen die 
hard Förſters, des Begründers der Kolonie erſtaunlichſten Enthüllungen über die bel⸗ 
Neu⸗Germania in Paraguay, findet hier viele giſche Artillerie veröffentlicht. Man erfuhr 
Theilnahme, weil Söhne unſerer Stadt und aus ihnen, daß die ſchon vor Jahren von Krupp 
Familien aus deren nächſter Umgebung an der gelieferten neuen Kanonen gar nicht in Benutzung 
Gründung der Kolonie betheiligt ſind und noch genommen worden ſind, daß *. zehnjährigen 

jetzt dort leben. Dabei iſt Chemnitz auch der Tagens von Kommiſſionen das Modell für die 
Sitz einer „Kolonialgeſellſchaft für Paraguay“, Lafetten noch immer nicht zu Stande gekommen, 
daß die Geſchoſſe mangelhaft, kurz die belgiſche 
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als im vorhergehenden Jahre. 


heftig angegriffen, u. a. weil ſie es unterlaſſen 


habe, die vierte Wa zenklaſſe abzuſchaffen, ſind, und im nächſten Jahr nur ein Bahnhof 
welche das Blatt als „menſchenunwürdig“, mit dieſer Beleuchtung verſehen werden ſoll, ſo 


als „eine Verſchlechterung und ein ſoziales 
Verbrechen bezeichnete, „das wir im Weſten 
der Staatsbahn Verwaltung nicht ſchwer genug 
anzukreiden vermögen“. Hierzu ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ folgendes: Es liegt nahe, 
die Berechtigung eines ſo abfälligen Urtheils an 
der Hand der Thatſachen zu prüfen. Di 1 
es ſich nun eigenthümlich, daß die vierte Klaſſe 
zuerſt auf der Köln Mindener, der Bonn Kölner 
und der Münſter Hammer Eiſenbahn, alſo auf 
drei im Weſten belegenen Privatbahnen eingeführt 
iſt. Die Wagen dieſer Klaſſe waren aufangs 
offen. Von Staatsaufſichtswegen wurde ſpäter 
verfügt, daß ſie mit einer feſten Decke und 
entweder mit Fenſtern oder zum Schutze gegen 
das Wetter ringsum mit Vorhäugen zu verſehen 
ſeien. Später wurde die vierte Wagenklaſſe auch 
auf den öſtlichen Staatshahnen eingerichtet und 
fand dann, da ſie nicht allein ihres billigen 
Preiſes, ſondern insbeſonders auch ihrer für die 
Mitnahme von Marktgut und Traglaſten beſonders 
zweckmäßigen Einrichtung wegen ſtark frequentirt 
wurde, eine immer weiter gehende Verbreitung 
auf allen älteren Staatsbahnen. Durch einen 
Beſchluß vom 28. Jannar 1870 empfahl der 
Bundesrath den Bunde sregierungen, mit 
thunlichſter Beſchleunigung auf den Staatsbahnen 
die vierten Wagenklaſſen einzurichten, und eine 
gleiche Einrichtung bei den Privatbahnen zu er 
ſtreben. Einzelne der letzteren verhielten ſich 
allerdings nach wie vor gegen die Einrichtung ab⸗ 
lehnend, ſo daß beiſpielsweiſe der vormaligen 
„Rheiniſchen Eiſendahn“ im Jahre 1871 durch 
eine Konzeſſionsurkunde die Verpflichtung aufer⸗ 
legt werden mußte, längſtens vom Jahre 1873 
ab auf ihren ſämmtlichen Linien in jeder Richtung, 
täglich mindeſtens in einem Perſonenzuge Wagen 
IV, Klaſſe einzuſtellen. Daß durch die Einrichtung 
ermäßigter Ta esbillets II. Klaſſe zu dem 
doppelten Satz der IV. Klaſſe der Zweck der 
letzteren keineswegs erreicht wurde, wie mehrere 
der widerſtrebenden Verwaltungen ſchon früher 
vorzuſchützen pflegten, iſt nach auf Verſuchen und 
Ba: Prüfung beruhenden Erfahrungen früherer 
Jahre wiederholt von der Aufſichtsbehörde feſt⸗ 
peiteitt worden. Nach Verſtaatlichung der Privat- 
ahnen iſt die Staatseiſenbahnverwaltung mit 
weiterer Durchführung der Einrichtung vorge⸗ 
angen. Zugleich ſind die vielfach hoͤheren 
Fahrpreiſe der 4. Klaſſe auf den verſtaatlichten 
Privatbahnen allmälig auf die niedrigeren 
Sätze der Staatsbahnen (2 Pf. für den Perſ.⸗ 
Kilom.) herabgeſetzt, bezw. iſt dieſe Herabſetzung 
in den drei weſtlichen Bezirken für den 1. April 
1890 angeordnet worden; auch wurden für den 
regelmäßigen Arbeiterverkehr von und nach den 
Arbeitsſtätten noch zahlreiche weitere Erleichte⸗ 
rungen eingeführt. Wie die Bevölkerung gerade 
unſerer weſtlichen Landestheile über die vierte 
Wagenklaſſe denkt, darüber nur noch wenige 
eugniſſe: Im Jahre 1885 befürwortete die 
Handelskammer in Trier die Einführung der 
vierten Wagenklaſſe auf der Moſelbahn, wobei 
fie ſich auf Wünſche aus allen Kreiſen der 
dortigen Bevölkerung berief. Im folgenden 
Jahre wurde ſeitens der Anwohner der oſtfrie⸗ 
ſiſchen Küſtenbahn der lebhafte Wunſch nach Ein⸗ 
richtung der vierten Wagenklaſſe auf deren Linie 
ausgeſprochen. Beiden Anträgen iſt ſ. Z. ſtatt⸗ 
egeben. Als im Jahre 1884 die Fate 
Olrektion dem Bezirks ⸗Eiſenbahnrathe zu Köln 
eine Vorlage zugehen ließ, in welcher u. a. die 
Ausſchließung der vierten Wageuklaſſe aus 
einzelnen Zügen vorgeſchlagen wurde, ſprach ſich 
der Bezirks Eiſenbahnrath, und zwar gerade in 
denjenigen Mitgliedern, welche die verſchiedenen 
induſtriellen Intereſſen vertreten, auf das ent⸗ 
ſchiedenſte gegen eine ſolche Maßnahme aus, 
welche mit Rückſicht auf die Intereſſen der 
Arbeiterbevölkerung für äußerſt bedenklich erklärt 
wurde. In ähalichem Sinne äußerte ſich der 
Bezirks⸗Eiſenbahurath zu Köln bei anderen Se- 
legenheiten in den Jahren 1886 und 1888. 

— Die Emdener Heringsfiſcherei wurde 
im Jahre 1888 mit 17 Loggern, bemannt mit 
255 Seeleuten, ausgeübt. Der Heringsfang, 
welcher zu Aufang in den Monaten Juni, Juli 
und Auguſt ſehr geringe Ergebniſſe hatte, beſſerte 
ſich dann ganz erheblich, ſo daß das Geſammt⸗ 
ergebuiß als ziemlich befriedigend bezeichnet wer⸗ 
den kaun; auch waren die Verkaufswerthe beſſer, 
Der Ertrag be⸗ 
tand in 11,127 für den Handel fertig geſtellten 
Tonnen geſalzener Heringe, für welche 310000 
Mark erzielt wurden. Der durchſchuittliche Ver⸗ 
kaufswerth einer Tonne betrug demnach etwa 
23 Mark, gegen 25 Mark im Jahre 1887. 
Eine Ausrüſtungsprämie von 200) Mark pro 
Logger wurde der Emdener Heringsfiſcherei auch 
in dem Berichtsjahre von der Reichs⸗Regierung 
zu Theil. 

— Telegramme aus Eſſen a. R. vom heu— 
tigen Vormittag melden uns: Heute früh ſieben 
Uhr wurde das vom Profeſſor Schaper (Berlin) 
im Auftrage der Stadt Eſſen geſchaffene Stand— 
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langer⸗Prozeß kommt zu dem Schluß, daß die 
Anklage gegen den General wegen Attentats gegen 


Oſtafrika erhilt die 
graphiſche Mittheilung: 


woh 


Autorität des Sultaus von Sanſibar. 
die weitere Behandlung der 


herrſcht doch unter den Eiſenbahnbeamten jeder 
Art keine Meinungsverſchiedenheit darüber, daß 
für die Sicherheit des Betriebes die allgemeine 
Einführung der elektriſchen Beleuchtung auf 
allen größeren Bahnhöfen von dem günſtigſten 
Einfluß ſein, zur Verminderung der verhältniß⸗ 
mäßig großen Anzahl der auf den Bahnhöfen 
vorkommenden Unfälle beitragen und dadurch 
einen reichen Erſatz für die höheren Erleuch⸗ 
tungskoſten bieten würde. 

— Wie aus Paris gemeldet wird, wurde 
am Sonnabend früh Oberſt Vincent vom Kriegs⸗ 
miniſter Freycinet empfangen. Der „Intran⸗ 


Am Tage vor ſeinem Tode, am 2. Juni, ſchrieb 
Förſter aus Aſuncion an den Vertreter dieſer 
Vereinigung hierher einen Brief, der eine ſchlimme 
Wendung in dem Unternehmen Förſters er⸗ 
warten ließ und faſt gleichzeitig mit der Nach⸗ 
richt von ſeinem Tode hier aulangte. Förſter er⸗ 
klärt darin: „Das ſeltſame Verhalten der Kolonial⸗ 
freunde, auf die ich rechnete, entzieht mir die letzte 
Möglichkeit, mich hier kaufmänniſch und geſchäftlich zu 
halten. Mein körperlicher und ſeeliſcher Zuſtand 
iſt derartig, daß ich die Ablöſung von meinem 
harten Dienſt als nahe bevorſtehend annehmen 
muß.“ Daß Förſter trotzdem den guten Fort⸗ 
gang ſeiner Sache für möglich hielt, läßt ſich aus 
der Bitte erkennen, daß der Empfänger des Brie⸗ 


ſigeant“ bringt einen Brief Vincen'ts an einen 
Freund, jedenfalls denſelben, der dem „Intran⸗ 
figeant” die Unterredungen Vincent's überlieferte. 
Vincent bedauert in dieſem Briefe, daß die Ver⸗ 
öffentlichung ohne ſein Wiſſen geſchehen ſei, fügt 
aber hinzu, daß er die in den Unterredungen ge⸗ 
gebene Darſtellung nicht widerlegen werde, da 
ſie vollſtändig der Wahrheit entſpreche. — Der 
Bericht des Neuner ⸗Ausſchuſſes über den Bou 


die Republik, ſowie wegen Veruntreuung von 
243,000 Franks Staatsgelder zu erheben ifei: 

— Die jüngſten Nachrichten, welche über 
den Fortgang der Unternehmungen des Haupt⸗ 


fes fortfahren möge, für dieſelbe zu wirken. 
„Vielleicht,“ ſo heißt es in dem Briefe, deſſen 
weſentlicher Inhalt Prof. Dr Straumer hier der 
Oeffentlichkeit übergeben hat, „entwickelt ſich die 
begonnene gute Sache ohne mich beſſer als mit 
mir. Aber werth iſt Neu-Germania, vor vielen 
andern Unternehmungen, geſtützt und gefördert zu 
werden; es kann ein Ehrendenkmal für alle wer⸗ 
den, die am Entſtehen dieſer Kolonie betheiligt 
ſind.“ 

München, 14. Juli. Zu dem gemeldeten 
Selbſtmord des Militär Attachees rafen 
Waldemar v. Blumenthal wird uns aus 
München telegraphirt, daß als Grund des Selbſt⸗ 
mordes die in letzter Zeit bis zum höchſten 


manns Wißmann in Oſtafrika eintreffen, legen 
Zeugniß von dem außerordentlich erfolgreichen 
Vorgehen des Reichskommiſſars ab. Man darf 
jetzt nach der Einnahme der vier wichtigſten 
Küſtenplätze erwarten, daß der Aufſtand allmälig 
in ſich zuſammenbricht und es kann ſonach ſchon jetzt 
die Aufgabe, mit der Hauptmann Wißmann betraut 
worden, als gelöſt betrachtet werden. Und das 
in ſehr kurzer Zeit. Erſt unterm 2. Februar 
d. J. wurde das Geſetz erlaſſen, welches die er⸗ 
forderlichen Mittel zur Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes gewährte. Herr Wißmann hat die auf 
ihn geſetzten Hoffnungen in vollem Maße ge⸗ 
rechtfertigt. it verhältnißmäßig ſehr geringen 
Opfern an Geld und Menſchenleben hat er die 
deutſche Poſition in Afrika an derjenigen Stelle, 
wo ſie zum erſten Male ernſtlich bedroht war, 
geſichert. Das Anſehen Deutſchlands in dem 
gegenwärtig ſo viel umſtrittenen Lande wird 
durch dieſe Erfolge bedeutend erhöht und befeſtigt 
werden. 

— Ueber die neueſten Vorgänge in Deutſch⸗ 
„Nat.⸗Ztg.“ folgende tele⸗ 


Sanſibar, 13. Juli, 8 Uhr 10 Min. 


Das Geſchwader hat Tanga am 10. Juni ge- 
ſtürmt, Verluſte unſerſeits ein ſchwerverwun⸗ 
deter Matroſe der „Möwe“. 
tene Stadt iſt von der Marine beſetzt, die Um⸗ 
gebung bittet um Frieden. 


Die gut erhal⸗ 


Hierzu bemerkt das genannte Blatt: 
Au die Einnahme von Bagamoyo, Saadani 


und Pangani ſchließt in raſcher Folge ſich die 
Einnahme von Tanga. Mit der Beſet ung einer 
vier Hafenplätze iſt die Hauptaufgabe, welche 
dem Wißmann'ſchen Unternehmen geſtellt war, 
raſch und glücklich gelöͤſt worden. 


N d 1 Die pefſimi⸗ 
tiſchen Stimmen, welche ſich dem Wißmann ſchen 


Plane gegenüber erhoben hatten, ſind ſomit auf 
das Glänzendſte widerlegt. 
lediglich das Geſchwader, welches den Sturm aus⸗ 
führte. Daß bei dem Sturm auf eine befeſtigte 
Stadt nur ein Mann verwundet wurde, giebt 
das Maß des geleiſteten Widerſtandes. 
ſind die Aufſtändiſchen durchaus entmuthigt. Die 
nächſte Aufgabe der Expedition iſt, die Küſten⸗ 
ſtidte beſetzt zu halten und von dort aus die 
Fühlung mit dem Innern wieder herzuſtellen. 
Wie bereits mitgetheilt, beginnt die Umgebung 
von Tanga bereits ſich zu unterwerfen. Dem⸗ 
nächſt dürfte es ſich darum handeln, Handels 
karawanen, die aus dem Innern kommen und die 
regelmäßig gut bewaffnet ſind, bei ihrer An⸗ 
näherung an die Küſte entgegenzukommen und ſie 
zu begleiten, bis die Pazifikation vollſtändig ein⸗ 


Bei Tanga war es 


Offenbar 


etreten iſt. Bei der Leichtigkeit, mit der die 


Einnahme namentlich von Pangani und Tanga 
ſich vollzog, ſteht zu erwarten, daß Kiloa und 
Lindi, die ſüdlichen Häfen, gleichsfalls demnächſt 
beſetzt werden. 
unterſtützt von der längs der Küſte kreuzenden 
Marine, vorausſichtlich durchaus im Stande, die 
Hafenorte beſetzt zu halten. Die Bildung einer 


Die Wißmann'ſche Truppe iſt, 


olizeimacht aus eingeborenen Elementen wird 

{ alsbald in die Hände genommen werden. 
Die Beſetzung der Hafenſtädte geſchieht bekannt⸗ 
lich durch das Reich zur Aufrechterhaltung der 
Ueber 
i Angelegenheit wird 
eine ale ion der Reichsregierung mit dem 
Reichstag erfolgen müſſen; jedenfalls hat Haupt⸗ 
mann Wißmann die von ihm gemachten Zuſagen 
durchaus eingelöſt. 

— Es ful wie wir der „Nat.⸗Ztg.“ eut⸗ 
nehmen, nunmehr als geſichert anzuſehen ſein, 
daß die von der belgiſchen Regierung angeregte 
Konferenz zur Regelung verſchiedener afri 


wecken. Etwa gegen 8 Uhr hörten die Hausbe⸗ 


Grade geſteigerte Hypochondrie des Grafen an⸗ 
geſehen wird; derſelbe war vor einiger Zeit mit 
dem Pferde geſtürzt und bildete ſich nach ſeiner 
Wiederherſtellung, die nicht zur völligen Geneſung 
führte, ein, rückenmarksleidend zu ſein. — Dem 
„B. T.“ berichtet man ferner über den ſenſatio⸗ 
nellen Selbſtmord aus München unter dem 13. 
d. Mts. noch Folgendes: 

Graf Waldemar v. Blumenthal, Premier⸗ 
lieutenant im 1. hannoverſchen Dragoner ⸗Regi⸗ 
ment, war ein Neffe des Feldmarſchalls Grafen 
Leonhard v. Blumenthal. Der Verſtorbene hatte 
eine Wohnung in der Etage des Hauſes 
Dorfſtraße Nr. 1 inne; er wurde von einem 
Burſchen ſeines Regiments, den er mitgebracht 
hatte, und einer Aufwärterin bedient. Wie ge 
wöhnlich, nahm er am geſtrigen Tage im Hotel 
„zu den vier Jahreszeiten“ eine Mahlzeit ein und 
begab ſich dann mit dem im gleichen Haufe woh⸗ 
nenden Lieutenant Rüdinger des J. ſchweren 
Reiter⸗Regiments ins Offizier⸗Kaſino dieſes Re⸗ 
giments. Dort unterhielt er ſich aufs Beſte und 
kehrte Abends gegen 7 Uhr anſcheinend heiter 
gelaunt in Begleitung des Lieutenants Rüdinger 
in ſeine Wohnung zurück. Blumenthal gab ſei⸗ 
nem Burſchen verſchiedene Aufträge, fragte ihn, 
ob alle Rechnungen bezahlt ſeien, weiter auch, ob 
er die Adreſſe ſeiner zur Zeit in Schleſien leben⸗ 
den Mutter wiſſe ꝛc., und eutließ ſodann den 
Burſchen mit dem Auftrag, ihn um 9 Uhr zu 


2 


wohner einen Schuß fallen. Ein in der dritten 
Etage wohnendes Fräulein eilte herab und läu⸗ 
tete; da ihr aber nicht geöffnet wurde und Alles 
ruhig blieb, ſo kehrte ſie wieder in ihre Woh⸗ 
nung zurück. Um 9 Uhr kam der Burſche und 
wollte ſeinen Herrn wecken; da er keine Autwort 
erhielt, trat er in das Schlafzimmer, wo er zu 
ſeinem Entſetzen ſeinen Herrn als Yeiche, einen. 
Revolver krampfhaft in der Hand haltend, mit 
einer Kopfwunde in ſeinem Blute ſchwimmend 
fand. Der Bediente ſchlug Lärm und machte 
von dem Vorfall Anzeige. Bald erſchienen auch 
Beamte der Polizei und der preußiſchen Ge- 
ſandtſchaft. Nachdem ein Arzt den Tod konſta⸗ 
tirt hatte, wurde die Leiche nach dem ſüdlichen 
Friedhof transportirt. Bei den Bewohnern des 
Hauſes war Blumenthal als leutſeliger und 
freundlicher Charakter ſehr beliebt. Die Mutter 
des Unglücklichen, eine geborene v. Zaſtrow, lebt 
auf einem ihrer Güter in Schleſien. 
Straßburg, 12. Juli. Wenn ich gut unter: 
richtet bin, ſteht in nicht zu ferner Zeit eine 
Aenderung des Schulgeſetzes vom 18. April 1871 
in der Weiſe bevor, daß der Schulzwang für 
die Mädchen ſich nicht blos wie bisher bis zum 
13., ſondern bis zum 14. Lebensjahr erſtreckt, in 
ähnlicher Weiſe, wie ſolches in allen anderen 


Artillerie im Kriegsfalle unbrauchbar ſei. Die 
Offiziöſen beſtritten zuerſt entrüſtet die Richtig⸗ 
keit der Enthüllungen. Da es von vornherein 
klar war, daß Artillerie-Offiziere den Zeitungen 
das Material für dieſe Angriffe geliefert hatten, 
ſo verbot der Kriegsminiſter den Offizieren jedes 
Mitarbeiten an öffentlichen Blättern und jede 
von ihm ſelbſt nicht geſtattete Veröffentlichung 
auf das Strengſte. Die Zeitungen ließen ſich 
nicht dadurch einſchüchtern und ſetzten ihren 
Feldzug fort; ſchließlich ſtellte es ſich heraus, 
daß dieſe Enthüllungen auf Wahrheit beruhten. 
Nun wurde alles in größter Eile fertig geſtellt, 
aber beſſer wurde nichts, wie aus weiteren Ent 
hüllungen des klerikalen Blattes „Patriote“ her⸗ 
vorgeht. 
Krupp'ſchen Kanonen erhalten, aber die belgiſche 
Feldartillerie iſt dienſtunfähig, weil die 300 
Lafetten unbrauchbar ſind. Die von der bel⸗ 
giſchen Artillerie Kommiſſion entworfene Zeich⸗ 
nung für die Lafettenwände wurde von dem 
Generalinſpektor der Artillerie, dem General 
Nicaiſe, ſelbſt den Krupp'ſchen Werken übergeben. 
Herr Krupp ließ dieſelben genau nach der Aach 


die Zeichnung nicht richtig angefertigt war. Man 
arbeitete die Lafettenwände mit fieberhafter Haſt 


Lafetten, ohne ſie durch Schießverſuche zu prüfen, 
der Artillerie. Die jetzt ſtattgehabten Schießver⸗ 
167. Schuſſe bereits beſchädigt, bei dem 180. 
mälfen alſo vollſtändig neu hergeſtellt werden. 
Das Blatt weiſt nach, daß die 240 Kanonen, 
welche die belgiſche Feldartillerie bilden, weder 
in Batterien noch in Gruppen bis heute regulirt 
werden konnten, daß unentbehrliche Geſchoſſe und 
die erforderlichen Munitionskaſten fehlen, daß 


nicht vorhanden iſt“. Daß dieſe Enthüllungen 
nicht unrichtig ſind, beweiſt die Thatſache, daß 
kein einziges offiziöſes Blatt ſie zu beſtreiten 
wagt. a 


Frankreich. ; 

Paris, 11. Juli. Der N 

der Champs⸗Elyſees, welcher bis vor drei Wochen 
mit den Gemälden, Skulpturen und Zeichnungen 
des „Salons“ angefüllt war, hatte ſeitdem eine 
glänzende Umwandlung 1 Der ganze un 
tere Raum, der in Ausſtellungszeiten mit grünen 
Gewächſen zum Garten geſtaltet wird, in dem die 
Marmorſtatuen und die Büſten auf ihren Poſta⸗ 


ein Volum von 13,000 Quadratmetern, das die 
Ausſtrahlung des elektriſchen Lichts in Stärke 
von 500,000 Kerzen durch das Dach verhindern 
ſollte. Zu dem Ballfeſte, das geſtern Abend in 
dem mit Gobelins und Blumen geſchmückten Raum 
jtattfand, waren 35,000 Einladungen, zunächſt an 


Der Direktor der pariſer und der Ausſtellungs⸗ 
bauten, Herr Alphand, empfing die offiziellen 
Gäſte und geleitete den Präſid enten der Ne: 


dem te 
„Salon“ Beſucher kennen. Rings um den Saal 
waren ſtufenweiſe angebrachte Sitzreihen, wo auch 


Fürſten wie den gelben Mandarinen des äußerſten 
Oſtens, den Beduinen im weißen Burnus und den 
fezgoſchmückten Tuneſiern Plätze angewieſen waren. 
Die Gallerien des erſten Stockwerkes bieten als 
Wandelgänge und da in dem Palaſte ſelbſt nicht 
geraucht werden durfte, ſo war eine Verbindung 


eines der zahlreichen Dead erfreuen konnte. 


Alle bekannteren fremden! 


man konnte hier das Wiener 
die finniſchen Studenten („Muntere Muſikanten“) 
und in einem dritten Saale wieder die rumäniſchen 


deutſchen Ländern der Fall iſt. Die Gleich ihre Weiſen ſpielen und ſingen hören. Das Feſt 
ſtellung des Reichslandes mit Hlrdeutſchland in war jehr belebt und endete erſt gegen Morgen 


Bezug auf Schulpflicht iſt ſchon deshalb noth⸗ 
wendig, um dem Mißbrauch vorzubeugen, daß 
altdeutſche Eltern ihre Mädchen 4 Elſaß⸗ 
Lothringen ſchicken, damit ſie ein Jahr früher 
ſchulfrei werden. Von ganz beſonderer Bedeu⸗ 
tung iſt es im franzöſiſchen Sprachgebiete, daß 
für die Mädchen die verlängerte Schulpflicht ein⸗ 
tritt. Die oft gehörte Klage, daß die heran⸗ 
wachſende weibliche Jugend hinſichtlich der Kennt⸗ 
niß des Deutſchen hinter der männlichen zurück 
ſtehe, muß zum großen Theil darauf zurückgeführt 
werden, daß die Mädchen in einem Alter ent: 
laſſen werden müſſen, wo durch größere geiſtige 
Reife erſt ein weitergehendes Sprachoerſtäudniß 
erzielt werden kaun. Von Intereſſe iſt es, daß 
neuerdings auch von einheimiſcher Seite für die 
Verlängerung der Schulpflicht der Mädchen ein⸗ 


Es wird allgemein mit Wohlgefallen betont, daß 
von der fürchterlichen Verwirrung, welche bei einer 


wird, ſo iſt es der, daß die Kommiſſare etwas zu 


menſchenfreundlich waren und Herren in Stroh⸗ 


* 


hüten und Jacken mit Damea zuließen, welche 
vergeſſen hatten, Abendtoilette zu machen. 


Paris, 14. Juli. 
den Glanzpunkt des Jahrhundertfeſtes, den zum 
Nationalfeſt erhobenen Gedenktag des Baſtille⸗ 
ſturms. Die Thatſachen ſind bekannt: Am 14. 
Juli 1789 ſtürmte ein wüthender Volkshaufe die 
von 82 Invaliden und 32 Schweizern unter 


92 


Die 40 Feldbatterien haben endlich die 


nung anfertigen; als man aber die Lafetten zu 
ſammenſtellte, bemerkte man in Antwerpen, daß 


um und übergab die endlich fertig gewordenen 


ſuche haben ergeben, daß dieſe Lafetten bei dem 


Schuſſe ganz unbrauchbar geworden ſind; ſie . 


„mit einem Worte die belgiſche Feldartillerie 


menten ſchimmern, war mit einem Tanzboden 
belegt worden, deſſen Flächeninhalt 9205 Meter 
maß. Darüber wölbte ſich unter dem Glasdache 


alle Ausſteller, ergangen, denen es gewidmet war. 


publik und Frau Carnot nich der Haupttribüne, 
egenüber, unter der Uhr, die alle 


allen exotiſchen Gäſten, den ſchwarzen ſenegaliſchen 


mit dem nahen Jardin de Paris hergeſtellt worden, 
wo man Luft ſchnappen und ſich an den Klängen 


; re zuſikkapellen und Chöre 
waren zur Betheiligung eingeladen worden und 
amenorcheſter, dort 


1 
Lauthares, außerdem mehrere Zigeunergruppen 


* 


ähnlichen Gelegenheit während der Weltausſtellung 7 
von 1878 im Palaſte zu Verſailles herrſchte, 
geſtern keine Spur vorkam. Wenn ein Tadel laut 


Frankreich feiert heute 


dem Oberbefehl de Launays beſetzte Baſtill.. 
Man hatte vorgegeben, die dort ſchmachtenden 
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Opfer der Willkürherrſchaft des Hofes befreien 


zu wollen, fand indeſſen im Ganzen nur ſieben 
Gefaugene vor, von dieſen waren zwei wahn⸗ 
innig, vier waren überführte Fälſcher und der 
ſiebente, ein Graf Solages, büßte die Ermordung 
eines Bauern. Die nach dem Baſtilleſturm 
von der Menge verübten Schandthaten und 
Morde waren die Vorboten der Greuel der 
Folgejahre. Man würde den Franzoſen Unrecht 
thun, wollte man behaupten, daß ſie in ihrem 
Nationalfeſt die an ſich wenig ruhmwürdigen 
Ereigniſſe des 14. Juli 1789 zu feiern beabſich⸗ 
tigten, für ſie haben der Tag und die ſpätere 
Schleifung der Baſtille eine rein ſymboliſche 
Bedeutung, die ihnen auch ſchon vor hundert 
Jahren allenthalben in Europa zuerkannt wurde, 
der Fall der Baſtille galt ihnen als das Sinn⸗ 
zeichen des Sturzes des ancien régime, des 
Sieges des Rechtsſtaates über die Willkürherr⸗ 
ſchaft. In dieſem Sinne wurde in einer erhe 
benden Feier auch die erſte Wiederkehr des 
Tages begangen. Auf dem Marsfelde war ein 
mächtiger „Altar des Vaterlandes“ errichtet, 
auf dem Lafayette als oberſter Befehlshaber der 
Truppen den Eid leiſtete, der lautete auf Treue 
gegen die Nation, das Geſetz und den König, 
Aufrechterhaltung der Verfaſſung, Schutz für 
Perſon und Eigenthum, für freien Vertrieb des 
Getreides und Lebensunterhalts und zur Erhe 
bung der Abgaben, und Einigkeit in unauflös— 
lichen Banden der Brüderſchaft. Der König 
war in der Exkenntniß, daß es galt, die Vernich 
tung der perſönlichen Herrſchaft zu feiern, ohne 
jedes Abzeichen ſeiner königlichen Macht erſchie— 
nen; als er ſich erhob, um den Schwur zu 
leiſten, durchbrach zum erſten Mal an dem Tage 
die Sonne das Regengewölk und beſtrahlte die 
Stirn des Königs, das Volk begrüßte die Erſchei⸗ 
nung als ein Zeichen des Himmels mit lautem 
Jubel, der ſich noch verſtärkte, als die Königin, 
von der allgemeinen Bewegung ergriffen, der 
ihren Sohn entgegenhielt. Auf dem 
Platze, wo früher die Baſtille ſtand, war ein 
Tanzplatz errichtet; ein mit Ketten umwundener 
Haufe von Steintrümmern erinnerte an die ge 
brochene Zwingburg des Abſolutismus. Bei 
den Nationalfeſten der beiden nächſten Jahre 
war der König nur noch geduldet, 1791 verhan- 
delte man in der Nationalberſammlung bereits 
die Frage, ihn anzuflagen, und 1792 wurde ſeine 
Abſetzung und ſein Tod im Privatgeſpräch und 
in der Oeffentlichkeit ſchon allgemein behandelt; 
als 1793 der Tag des Nationalfeſtes wieder- 
kehrte, hatte der König unter dem Beile des 
Henkers, den daſſelbe Volk ihm beſtellt hatte, 
welches ihm noch 1789 Treue geſchworen, längſt 
verblutet. Hätte das franzöſiſche Volk den 
Muth der Folgerichtigkeit, ſo würde es den 
21. Januar, den Tag, da mit dem Haupte 
Ludwigs XVI. in Wahrheit der letzte Träger 
des ancien régime fiel, als ſein Nationalfeſt 
feiern, es würde damit zugleich den der Mehr- 
heit nach monarchiſtiſchen Nationen Europas 
gegenüber ein offenes Bekenntniß feiner republi⸗ 
kaniſchen Geſinnung ablegen. Dieſen letzten 
Schluß der Revolutionslogik aber wagt es nicht 
zu ziehen, am wenigſten heute, da nach hundert 
Jahren Frankreich in ſeinem politiſchen Kreis⸗ 
lauf dem monarchiſtiſchen, oder, was in dieſem 
Lande damit gleichbedeutend erſcheint, dem 
cäſariſtiſchen Ausgangspunkt ſich wieder nähert, 


da die republikaniſchen Machthaber ihr politiſches 


Ideal in dem Bündniß mit dem einzigen Ver⸗ 
treter deſſelben abſolutiſtiſchen Prinzips in 
Europa ſuchen, das in der großen Revolution in 
Blut erſtickt zu haben ſie ſich ſo gern rühmen. 
Die Errungenſchaften der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion, an denen ganz Europa Theil gehabt, können 
und ſollen nicht geleugnet werden. Aber wie 
anders haben ſich in den monarchiſchen Staaten 
die Grundſätze, auf denen ſie fußt, ausgewachſen, 
als in dem Lande, das ſie zuerſt verkündete. 
Deutſchland feiert als ſein Nationalfeſt in erſter 
Linie den Geburtstag ſeines Kiſers, des Trägers 
ſeines Natioualgedankens, der dem Bewußtſein 
lebt, daß das Heil ſeiner Dynaſtie innig mit dem 
des Volkes verknüpft iſt, der nicht wie die repu⸗ 
blikaniſchen Machthaber nach Belieben oder Be⸗ 
quemlichkeit von ſeinem verantwortungsvollen 
Amte zurücktreten kaun, ſondern ausharren und 
kämpfen muß mit ſeinen Unterthanen, die ſich 
daran gewöhnt haben, in ihm das muſterhafte 
Vorbild der Pflichttreue und patriotiſcher Tugend 
zu erblicken. In hartem Kampfe hat das 
5 Volk die Berechtigung ſeines nationalen 

aſeins ſich errungen, es iſt die kräftige Stütze 
der konſtitutionellen Monarchie in Europa ge 
worden und es iſt feſt entſchloſſen, dieſe ſeine 
Stellung gegen alle Gelüſte, mögen ſie von repu⸗ 
blikaniſcher oder von abſolutiſtiſcher Seite, oder 
von beiden Seiten vereint ausgehen, bis auf den 
letzten Maun zu vertheidigen. 


Paris, 13. Juli. Der Senat nahm die 
Vorlage betreffend den Rückkauf des Telephon 
netzes an. 


Deputirtenkammer. Der Deputirte und ehe— 


malige Miniſter Viette bringt einen Geſetz⸗ 


entwurf ein, welcher die Vielkandidaturen unter⸗ 
ſagt, und begründet denſelben unter lebhaften 
Unterbrechungen ſeitens der Rechten und der 


Boulangiſten. Der Deputirte Cluſeret (In⸗ 
tranſigeant) beantragt, auf die Tagesordnung 
überzugehen. Die Kammer verwirft mit 331 


gegen 204 Stimmen dieſen Antrag und erklärt 
die Dringlichkeit. Der Deputirte Jolibois 
(Bonapartiſt) erklärt, das allgemeine Stimmrecht 
werde ſchließlich entſcheiden. Die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion beſchließt einſtimmig die Annahme der 
von dem Senat vorgeſchlagenen Abänderungen, 
ſowie faſt einſtimmig einen Kredit zum Ankauf 
des Bildes „Angelus 

Paris, 14. Juli. Heute Vormittag fand 
vor der Statue der Stadt Straßburg auf dem 
Eintrachtsplatze die von den Boulangiſten veran- 
ſtaltete Kundgebung ſtatt. Den Theilnehmern 
war von dem anweſenden Polizeikommiſſar jede 
Rede und Aeußerung ausdrücklich unterſagt wor- 
den, gleichwohl wurde von Deroulede, der von 
den boulangiſtiſchen Deputirten und einer größe 


ren Menſchenmenge umgeben war, laut ausgeru⸗ 


fen: „Es lebe der General!" Der Polizei 
kommiſſär wollte in Folge deſſen Deroulede ver: 
haften, Letzterer leiſtete aber Widerſtand und er- 
klärte, eine Verhaftung ſei ungeſetzlich. Als der 
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geknüpft worden ſein. Wie wenig letztere ein 
Recht zu Klagen hatte, geht ſchon daraus hervor, 
daß die portugieſiſche Regierung ihr zur Zeit 
ſogar Geld zur Vollendung der Bahn vorſchoß. 
Ju England pflegt man zu überſehen, daß Por⸗ 
tugal auch ein Parlament beſitzt, welches ſeit 
langer Zeit über Vernachläſſigung der nationalen 
Intereſſen an der Delagoa-Bai jammerte und 
die Regierung zwang, ſchließlich von ihrem Rechte 
der Beſchlagnahme Gebrauch zu machen, damit 
endlich die Bahn vollendet und der Anſchluß an 
das Trausvaal zu Standetäme. — In einer Unter 
redung mit dem Vertreter des „Newyork 
Herald" hat Boulanger der franzöſiſchen Re— 
publik in ihrer jetzigen Geſtalt noch eine Gnaden— 
friſt von drei Monaten gegeben. Dans trois 
mois nous verrons, qui aura raison.“ Er be 
hauptet, daß verſchiedene Mitglieder der Regie 
rung dem Fürſten Bismarck dienten und be 
reit ſeien, Frankreich zu verrathen. Aus dieſem 
Grunde ſei ſchon das ruſſiſch franzöſſiſche Bünd⸗ 
niß geſcheitert, denn Rußland wolle von keinem 
Bundesgeuoſſen etwas wiſſen, der mit Bismarck 
ein herzliches Einverſtänduiß unterhalte. Für 
Freyeinet hat Boulanger eine unbedingte Ver— 
achtung, denn noch im verwichenen Januar habe 
ihn Freyeinet unter der Hand wiſſen laſſen, er 
könne auf ſeine Sympathie und .„.cameraderie 
rechnen. Zum Schluß warnt er die engliſche 
Regierung, die Stärke Rußlands nicht zu unter: 
ſchätzen. — Von Hewell Grange, dem Landſitze 
Lord Windſors, machte der Schah geſtern einen 
Ausflug nach Birmingham, wo ihm der Stadt⸗ 
rath eine Adreſſe vorleſen ließ. Er antwortete 
mit der vielverſprechenden Andeutung, daß ſein 
zweiter Beſuch der Beginn neuer und glücklicher 
Beziehungen zu England ſein werde; auch hoffe 
er die Handelsbeziehungen ausdehnen zu können. 
In Oſslers Glasfabrik kaufte er für 
200 L. Waaren, mit der Bitte, ſie ſorgfältig 
verpacken zu laſſen, da ſie ſonſt zerbrächen. Er 
verräth unzweideutige Zeichen der Ermüdung 
und wünſcht daher in Zukunft den Vormittag 
allein zu verbringen und erſt Nachmittags 
Empfänge und Beſichtigungen vorzunehmen. Sein 
Entſchluß, bis zum 29. in England zu bleiben, 
kann der königlichen Familie nicht ganz unange- 
nehm ſein; denn wein er am 27 ds. der Hochzeit 
der Prinzeſſin Luiſe bewohnt, wird er ein ſeiner 
Würde und den genoſſenen Ehrenbezeugungen 
entſprechendes Brautgeſchenk geben müſſen. 
Der franzöſiſchen Regierung aber verurſacht 
er dadurch die unbequeme Nothwendigkeit einer 
Abänderung ihres Feſtprogramms, gemäß welchem 
er am 26. ds. auf der königl. Yacht „Osborne“ 
in Cherbourg angekommen wäre, wo ihm eine 
Flotteuſchau zugedacht ſein ſollte. Hier iſt bei 
all ſeinen Freundſchaftsbetheuerungen doch die 
Herzlichkeit und Zuvorkommenheit aufgefallen, 
mit welcher er den ruſſiſchen Botſchafter Herrn 
von Staal behandelte. 


Nußlaud. 

Die Unterſuchungsakten in Sachen der 
Kataſtrophe des kaiſerlichen Zuges am 17. Okto 
ber ſind im April⸗Mai⸗Heft des „Journals des 
Verkehrminiſteriums“ ſoeben zur Ausgabe gelangt. 
Es heißt darin u. A.: 

Die ruſſiſchen Bahnen ſind nicht gewohnt, 
Züge mit jo zahlreichen Waggons und bei jo 
roßer Geſchwindigkeit zu befördern, wie das für 
aiſerliche Züge anbefohlen wird, ſie haben die 
Fortbewegungsbedingungen unter ſolchen Umſtän⸗ 
den nicht ſtudirt, und ſind von den Bedingungen 
der Fortbewegung mit zwei Lokomotiven bei 
großer Fahrgeſchwindigkeit nicht genügend unter⸗ 
richtet. Das rollende Material des klaiſerlichen 
Zuges überſchreitet um anderthalb Mal die 
außerſte Grenze, die für ſolche Züge angeſetzt iſt, 
und zwingt Eiſenbahnen mit ungünſtigerem Profil, 
ſolche Züge mit einer Paſſagierzug⸗ und einer 
Waarenzug⸗Lokomotive zu expediren, welch letztere 


auf raſches Fahren nicht eingerichtet ſind. 
Die Einrangirung von ſchweren Waggons 
in die Mitte des Zuges zwiſchen leichtern 


Waggons, der Mangel einer einigermaßen ge⸗ 
nügenden Signaliſation zwiſchen den Waggons 
und den Lokomotiven, der Mangel an Einheitlich⸗ 
keit in der Leitung des Zuges, die Aufhebung der 
beſtehenden Vorſchriften ſeitens Perſonen, die 
über die Zuſammenſtellung des kaiſerlichen Zuges 
die oberſte Aufſicht führen, die unzweckmäßige 
Placirung der örtlichen leitenden Pexſönlichkeiten 
im Zuge, die keine Möglichkeit hatten, die Hand⸗ 
lungen des Zugperſonals und alles dasjenige zu 
überwachen, was zur Sicherheit des Zuges Be- 
ziehung hat — alles das ergab für die Sicher⸗ 
heit des Zuges ſehr ungünſtige Bedingungen. 
Die Wirkung der Weſtinghouſe-Bremſen bei fo 
langen Zügen und bei den langen Kurven, welche 
auf ruſſiſchen Bahnen vorkommen, iſt nicht er⸗ 
probt und der Grad ihrer Energie unter dieſen 
Bedingungen nicht genügend klargelegt; ſie be 
fanden ſich in den ungünſtigſten Bedingungen; 
nicht alle Waggons waren mit Bremſen ver— 
ſehen, der ſchwerſte Waggon ebenfalls nicht, einige 
Waggons wurden zudem aus dem Bremsſyſtem 
ausgeſchloſſen. Mit dieſen Bremſen iſt die 
Mehrzahl der ruſſiſchen Bahnen nicht genügend 
bekannt. Das Ueberlaſſen des Bremskrahns auf 
dem Tender an eine externe Perſon, die Schwie⸗ 
rigkeit einer rechtzeitigen Kontrolle der einzelnen 
Bremſentheile am Tender vor der Verkoppelung 
der Lokomotive mit dem Zuge, die Unmöglichkeit, 
die Wirkung der Bremſen beim Wechſeln der 
Lokomotiven auf den Stationen vollſtändig zu 
prüfen (wegen zu kurzer Haltezeit), die Unbekannt⸗ 
ſchaft des Zugperſonals mit den Stellen, wo in 
den Waggons die Bremskrähne angebracht ſind 
— das ſind Umſtände, welche ein raſches und 
ſicheres Wirken der Bremſen unmöglich machen 
und ſelbſt beim gewöhnlichen Verkehr unzuläſſig 
ſind. Mit einem Wort, trotz der außerordent⸗ 
lichen Maßregeln, welche für die gefahrloſe und 
ſichere Fortbewegung der kaiſerlichen Züge ge— 
troffen werden, vollzog ſich dieſelbe unter Be⸗ 
dingungen, die nicht nur nicht die Gefahrloſigkeit 
ſicherten, ſondern überhaupt nie bei irgend 
einem gewöhnlichen Paſſagierzug zugelaſſen wor⸗ 
den wären. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 15. Juli. 46. Stiftungsfeſt 


Peolizeikommiſſär darauf Deroulede am Arme er- [des Stettiner Handwerkervereins. Jedes 


8 


Ei, ſtürzte ſich die umſtehende Menge auf den 
olizeikommiſſär und entriß ihm ſeinen Gefange⸗ 
nen, der ſofort einen Wagen beſtieg und ſich nach 


Gebilde im meuſchlichen Leben nützt ſich mit der 
eit ab und löſt ſich allmälig in Atomen auf. 
Auch das Vereinsleben iſt dieſem Geſetz unter⸗ 


12 den Redaktionsbureau's der Zeitungen begab. worfen und kann ſeinem Schickſal nur entgehen, 
Der polizeikommiſſär wurde durch herbeigeeiltes wenn der Kern geſund erhalten wird und die dach 
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n aus den Händen der Menge be- 
t. 


Großbritannien und Irland. 

g London, 12. Juli. Die portugieſiſche 
Regierung wird hier eine kleine Schriftſtück⸗ 
ſammlung über die Delagoa⸗Bai⸗Bahn erſchei⸗ 
Sie hat die Abſicht, ſich mit ihrer 
eigenen Geſellſchaft über die Bahn zu verſtändi⸗ 
en, und andererſeits ſollen durch Sir Donald 
urrie, den großen ſüdafrikaniſchen Dampferbe⸗ 
ſitzer, Unterhandlungen über die Zufriedenſtellung 
der Scheinsinhaber der engliſchen Geſellſchaft an⸗ 


— . 


meiſterhaft iſt. Daß im Handwerkerverein dieſe 
beiden Eigenſchaften vorhanden ſind, zeigt ſein 
ehrwürdiges Alter. Was in den 46 Jahren ſeines 
Beſtehens ſich in der Weltgeſchichte auch Alles 
ereignet hat, die Vaterlandsliebe, der Wahr⸗ 
heitsſinn und die Menſchenachtung haben 
nicht allein den Beſitzſtand geſichert, ſondern 
immer neue Blüthen getrieben, wie der Herr 
Vorſitzende in ſeiner Feſtrede ausführte. Unter 
dieſer mächtigen Eiche ſaßen Geben die Angehö⸗ 
rigen und Verehrer dieſes Gebildes in Wolffs 
Garten bei ſchönſtem Wetter und genoſſen das 
Dargebotene mit dankbarer Anerkennung. Kon⸗ 


zert und Geſangvorträge, Prolog und Feſtrede 
wechſelten in wohlthuender Ordnung und der 


Vorſtand war ſichtlich bemüht, den fremden 
Gäſten — unter denen ſich auch einige Magi⸗ 


ſtratsmitglieder befanden — den Auſenthalt recht 
angenehm zu machen. Von abweſenden Ehren 
mitgliedern und Freunden des jugendlichen Alten 
gingen während der Feſtfreude ſechs Glückwünſche 
ein, die beſonders bei den alten Veteranen aus 
der Gründungszeit des Vereins lebhafte Befriedi⸗ 
gung hervorriefen. 

* Zu dem von der Reichskommiſſion 
heute anberaumten Termine der zum öffentlichen 
Verkauf geſtellten Parzelle 17710 im Bauviertel 7 
der Neuſtadt an der Friedrichſtraße hatte ſich 
eine größere Anzahl Intereſſenten eingefunden. 
Das Meiſtgebot mit 32 Mark 20 Pf. pro Qua⸗ 
dratmeter wurde von dem Herrn Maurermeiſter 
Haaſe abgegeben. Der Flächenraum beträgt 
9269 Quadratmeter. 

*Der bisherige Pächter des an der Bres- 
lauerſtraße belegenen Platzes Nr. 1, Herr Stein 
ſetzer Ladwig, blieb im heutigen Termin mit 
einem Mehrgebot von 203 Mark pro Jahr 
Meiſtbietender für weitere 6 Jahre. Als nächſt⸗ 
beſter Bieter mit 202 Mark wurde der Kauf 
mann Herr Jul: Schröder genannt. 

Zum erſten Mal in dieſer Saiſon war 
es nicht möglich, am geſtrigen Sonntag die von 
auswärts zugegangenen Paſſagiere mit den all— 
gemein zur Ueberführung nach den umliegenden 
Seebädern bereit gehaltenen Dampfern voll und 
ganz zu befördern Von Berlin waren allein 
in den Morgenſtunden 1196 Perſonen am hieſi— 
gen Bahnhofe ausgeſtiegen. Da Reſervedampfer 
nicht in Bereitſchaft waren, ſuhr der zurück— 
gebliebene Theil mit der Eiſenbahn nach dem 
Zielpunkte. 

Auch von hier aus benutzten 436 Paſſagiere 
den Sonderzug nach Berlin. 

—z. Der ältere evangeliſche Jünglings⸗ 
und Männer⸗Verein beging geſtern unter zahl- 
reicher Betheiligung der Vereine des Kreisver⸗ 
bandes und Vertreter der Vereine in Berlin, 
Greifswald, Stargard, Daber ꝛc. die Feier ſeines 
46. Stiftungsſeſtes. Der Feſtgottesdienſt, bei 
welchem Herr Regierungs- und Schulrath Hauffe 
die Predigt hielt und ein gemiſchter Chor den 
Pſalm: „Hebe Deine Augen auf“ recht wirfungs- 
voll vortrug, fand in der St. Petri⸗Pauls-Kirche 
ſtatt, während die Nachfeier in dem prächtigen 
Park des Peuſionats „Friedenshof“ in Weſtend 
begangen wurde. Hier folgten in reicher Ab- 
wechſelung Anfprachen, Männerchöre, gemiſchte 
Chöre, Vorträge des Bläſerchors und Violinſolis. 
Herr Andrae brachte in kräftigen Worten das 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Mit 
dem Vortrage des Lutherliedes: „Mit Frieden 
fährt der Tag dahin“ wurde die ſchöne, von etwa 
250 Perſonen beſuchte Feier geſchloſſen. — In 
der Vorſtandsſitzung des Kreisverbandes, welche 
am Sonnabend im eo. Vereinshauſe abgehalten 
wurde, konnte die Zunahme der Jünglings-Ver⸗ 
eine konſtatirt werden. 

Der Stettiner Sängerbund beabſich⸗ 
tigt nächſten Sonntag eine Vergnügungstour 
nach der Zinnowitzer Strandhalle zu unterneh⸗ 
men, wo derſelbe bei dem aus der hieſigen Phil⸗ 
harmonie wohlbekannten Wirth, Herrn Theodor 
Willer, eine freundliche Aufnahme erhofft. Theil 
nehmer wollen ſich an den Vorſtand des Vereins 
wenden. 

* Mit den heute beginnenden Gerichts 
ferien ändern ſich auch die bisherigen Sitzungs⸗ 
tage der königl. Strafkammer und des Schöffen 
gerichts. Während der in Rede E Zeit 
tagt die ammer allwöchenklich 
Dienſtags und Freitags, wogegen das Schöffen- 
gericht Montags und Donnerſtags Sitzun 
gen hält. N 

* Auf dem hieſigen Dampfer „Melchior“ 
wurde dieſen Vormittag ein Arbeiter dadurch 
am Kopfe ſchwer verletzt, daß ein Kollege von 
ihm eine Kette in den Schiffsraum warf und 
ihn damit unglücklich traf. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 13. Juli. Dem Vorſtande 
der Berliner Geſellſchaft zur Beförderung der 
evangeliſchen Miſſionen unter den Heiden iſt zur 
Annahme der derſelben von dem emeritirten Paſtor 
Julius Lappe zu Stettin gemachten Zuwendung 
von rund 56,275 Mk. die landesherrliche Geneh⸗ 
migung ertheilt worden. 


Landwirthſchaftliches. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchließt ſeine Mit- 
theilungen über den Saatenſtand in der 
preußiſchen Monarchie mit einer allgemeinen 
Ueberſicht, in welcher es heißt: 

Nach den vorſtehenden Nachrichten wird der 
gegenwärtig, Stand des Getreides in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Monarchie ſehr verſchieden 
dargeſtellt. Am wenigſten günſtig lauten die Mel⸗ 
dungen aus den ſechs öſtlichen Provinzen. Der 
Stand der Halmfrüchte wird im allgemeinen, jo- 
wohl bezüglich der Sommerſaaten, als auch der 
Winterſaaten als wenig zufriedenſtellend bezeichnet. 
Faſt allgemein wird ein unzureichender Stroh⸗ 
betrag in Ausſicht geſtellt. Namentlich werden 
die Sommerſaaten in dem größeren Theile der 
Provinzen Pommern und Schleſien als ſehr dürfti 
und unbefriedigend dargeſtellt. Weizen iſt meiſt 
beſſer gediehen als Roggen. Für die ſechs öftlichen 
Provinzen läßt ſich hiernach im Durchſchnitt eine 
Mittelernte nicht erwarten. Günſtinger, wenn 
auch bezüglich der einzelnen Diſtrikte ſehr ver⸗ 
ſchieden, lauten die Nachrichten in Bezug auf den 
Stand und die Ausſichten des Getreides aus den 
mittleren und weſtlichen Landestheilen. Aus der 
Provinz Sachſen wird für Roggen, Gerſte und 
Hafer ein günſtiger Stand gemeldet, ſo daß ein 
guter Ertrag erhofft wird. Weizen dagegen ſteht 
in den Regierungsbezirken Magdeburg und 2 2 
burg durchſchnittlich ſchlechter als Roggen. In 
Schleswig Holſtein berechtigt Weizen zu guten 
Hoffnungen, während Roggen auf ſchwerem Boden 
einen dünnen Stand zeigt. Auch aus der Provinz 
Hannover lauten die Mittheilungen im Ganzen 
zufriedenſtellend. In den Regierungsbezirken Lüne⸗ 
burg und Stade, ſowie in den Theilen des Re⸗ 
gierungsbezirks Hannover haben Hafer und Gerſte 
unter der anhaltenden Trockenheit ſehr gelitten. 
Den Nachrichten aus Weſtfalen eilt ſteht da⸗ 
ſelbſt im Durchſchnitt eine gute 
Ausſicht. \ N 
Naſſau ein günſtiger Saatenſtand berichtet. J 
Regierungsbezirk Wiesbaden wird allerdings theil- 
weiſe der Ertrag an Stroh nicht befriedigen. Am 
günſtigſten lauten die Mittheilungen aus der Rhein⸗ 
provinz. Sowohl Winter- als Sommergetreide 
berechtigen in allen Getreidearten zu einer vollen 


Ernte, und zwar nach Qualität und Quantität, 


im Körner > und Strohertrag. Bemerkenswerth 
iſt ſchließlich noch im allgemeinen, daß mit dem 
Abernten des Roggens in Folge der dem Wachs⸗ 
thum beſonders förderlich geweſenen warmen Früh⸗ 
jahrswitterung in vielen 1 außergewöhnlich 
frühzeitig, gegen Ende des Monats Juni, hat bes 
onnen werden können. Die Erträge des erſten 
lee- und Heuſchnitts find fat allgemein zur Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen. Jusbeſondere in Sachſen, 
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in den Regierungsbezirken Liegnitz, Lüneburg, 
Stade, Osnabrück und Aurich, in Heſſen⸗Naſſau, 
Weſtfalen und der Rheinprovinz iſt das Reſultat 
ein beſonders ergiebiges geweſen. Die Kartoffeln 
haben ſich faſt allenthalben gut entwickelt und 


und laſſen einen be 
deutenden Ausfall befürchten. Auch auf eine nur 
einigermaßen befriedigende Obſternte iſt faſt nir⸗ 
gends zu rechnen, obgleich der Blüthenanſatz ein 
reichlicher geweſen und die Blüthezeit günſtig 
verlaufen iſt. 


Schiffsbewegungen. 

Hamburg, 13. Juli. Der Poſtdampfer 
„Hammonia der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt-Aktien-Geſellſchaft hat, von Newyork kom 
mend, heute Morgen 8 Uhr Lizard paflirt. 

er 13. Juli. Der Poſtdampfer 
„Italia“ der Hamburg Ameritaniſchen Packet 
fahrt-Aktien-Geſellſchaft iſt, von Newyork kom⸗ 
mend, heute Nachmittag 4 Uhr auf der Elbe 
eingetroffen. 


Börfen Berichte. 
Stettin, 15. Juli. Wetter: trübe, Morgens 


Regen. Temperatur 15° R. Barometer 
28“ 1, Wind W. 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. 
loko 168175 bez., per Juli 177,5 nom., per 
Juli-Auguſt 177,5 nom., per September-Oktober 
n. U. 1811815 bez., per Oktober November 
n. W. 182 182,5 bez., B. u. G. 

Roggen wenig verändert, per 100 Klgr. 
loko 139146 bez., per Juli 148 nom., per 
Juli⸗Auguſt 148 nom., per September⸗Oktober 
u. Uſ. 151 151,5 bez., 151,25 B. u. G., per 
Oktober November 152 152,5 bez, per Novem- 
ber-Dezember 153 bez. Ar: 

Gerſte ohne Handel. d 

Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 146 151 
bezahlt. . 
Winterrübſen loko 270280 bez. 

Winterraps loko 275 286 bez. 

Rüböl höher, per 100 Kgr. loko o. F 
bei Kl. 63 B., per Juli 62 B., per Sep⸗ 
tember-Oktober 60, B. 

Spiritus ſeſter, per 10,00 Liter % 
loko o. F. Wer 35,5 B., 50er 55, B., per 
Juli⸗Auguſt 70er 34,2 nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember Tuer 34,6 bez. u. G., per September⸗ 
Oktober Joer 34,5 B., per Oktober-Novem⸗ 
ber oer 

Petroleum ohne Handel. 


| Berlin, 15. Zuli. Sluß-Gourſe. 5 


Breuß. Confols 4% 104,20 London Kurz —.— 
do. do. * % 105,50 do. lang m 
Komm, fand briefe 3 % 102,20 Amſterdam kurz —7 
Italieniſche Reute 95, Paris kurz — 
Ungar. Geldreufe 85,90 Belgien kurz g 
Nuntan. 188 1er amort. Bredow. Cement⸗Kabt. 182,70 
Nene „ 96,70 Steit. Bulc.-Act. L. lit. E. 182,00 
Serbiſche 5% Mente 83,60 Stett.Nulc.⸗Uriertat. 164,00 
Nuff. 11. Orient.» Anl, 63,50 Neue Dampi-somm, 
do. Boden-Credit 40 HN (Stettin) 152,50 
v Anl. 4 2,109 
de. be. ven i , Ultimo · Courſe: 
Oeſterr Nanknoten 171,60 Discontos&ommantit 226,00 
Ruf. Vanknot, Gaſſa 207,15 | Oeſterr. Credit 102, 1% 
do. do. Ultime 207,0 Laurabſitt⸗ 136 Tu 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 3% 103,79 Dortm. Union St.⸗Pr 0% 9150 
do. (110) 4% 107,50 O ſtoreuß. S ut babn 103,10 
de, (110) 4% 104,50 | Marienburgeilmekas 
do. (100) 4% 101,0 bdabkn 67,90 
E. Hyp.⸗A.⸗ B. (100, 4% Mainzerbahn 124,60 
I. Emiifion . . 960) | Yombardeh 5220 
Feteröburg kurz 206,10 Franzoſen 95 10 


Magdeburg, 13. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —, Kornzucker 
excl., 88 Prozent —,—, Nachprodukte excl. 75° 
Rendement —,—. Geſchäftslos. fein. Brodraffi⸗ 
nade —,-—, jein. Brodraffinade — — Gem. Raf- 
finade Ii. mit Faß — — Gem. Melis J. mit 
Faß —,—. Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 23,00 
G. u. B., per Auguſt —,— per Dftober-De- 


zember —.—, per Januar März 15,0 G. 
Stetig. f 
Hamburg, 13. Juli, Vormittags 11 Uhr. 


Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
21,00 nomiuell, per Auguſt 21/00, per Oktober 
15,82½¼ per November-Dezember (Durchſchnitt) 
14,97½. Erholt. 

amburg, 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben-Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Ufance, frei an Bord 
Hamburg per Juli 21,00 nom., per Auguſt 
21,20, per Oktober 16,00 per November-Dezem⸗ 
ber (Durchſchnitt) 15,00. Stetig. 

Hamburg, 13. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Juli 71½, per September 72°], 
per Dezember 73, per März 1890 74. Be 
hauptet. 5 

Hamburg, 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juli 71½, per Sep 
tember 72,00, per Dezember 72½, per März 
1890 721,. Ruhig. 


Peſt, 13. Juni, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen bote ſehr feſt, per 
Herbſt 8,17 G., 8,19 B. Hafer per Herbit 
5,36 G., 5,38 B. Mais per Juli⸗Auguſt 4,87 
G., 4,80 B., per Mai⸗Juni 1890 5,35 G., 5,36 
B. Ro biraps per Anguft-September 17°, 


a 17755 

Amſterdam, 13. Juli. Java Kaffee 
good ordinary 47½. N 

Ant verpen, 13. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen behauptet. Rog⸗ 
gen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 13. Juli. Nachmittags 4 Uhr 


10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17°, bez., 


London, 13. Juli. 96% Javazucker 24 
flau, Rübenrohzucker 19 flau, Centri⸗ 
fugal⸗Cuba 23½ flau. i : 

London, 13. Juli. An der Küſte 2 Weizen 
ladungen angeboten. — Wetter: Schwül. 

Havre, 13. Juli. Vormittags 10 Uhr 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

iegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 

mit 15 Points Hauſſe. Rio 7000 Sack, Santos 
6000 Sack, Recettes für geſtern ; 

Havre, 13. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 


Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 


Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 86,75, per September 
87,75, per Dezember 88,50. Ruhig. 


und ſetzte ſodaun 


Paris, 13. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tender Feſt. 
Kours v. 12. 


3%¼ amortiſirb. Rente 86, 320. 86, 15 
F 83, 30 
4½% Anleihe 104, 72½ 104, 57½ 
Italieniſche 5% Rente.. 94, 00 94,05 
Oeſterr. Goldre ute 9355 937 
4% ungar. Goldre ute 84, 56 84, 43 
2% Ruſſen de 1880... 88,7088, 75 
4% Ruſſen de 1889 88, 50 88, 50 
4% unifiz. Egypte rr 446,25 445, 93 
4% Spanier äußere Auleihe. .. 72% 72 / 
Convert. Tür len. 16,02½ 16, 02½ 
Türkiſche Loge 58, 40 59, 00 
5% privil. Türk.⸗Obligationen 480,00 447,50 
Framzoſ en 485,00 485, 00 
Roibarbeiin act. „ns. | 262,50 | 262, 50 
7 Prioritäten 305, 00 306, 25 
Banque ottoma ne 503, 75 503, 75 
„ BUTIG een ner 717,50 712, 50 
5 d'es compte 501, B 502, 50 
ür wurde EN 1242, 50 1243, 75 
„ daqbilied d 400,00 392, 50 
Meridional-Aktie ....2222000. | 705,00 705, 00 
Panama⸗Kanal⸗ Aktien 55, 00 55, 00 
2 5¾ Obligationen 44, 00 43, 00 
Rio Tinto⸗Altieen 269,30 271, 80 
Snezkaual⸗Altien . 2252, 50 2255, 00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122¼, | 122°, 
Wechſel auf London kurz ... 25,14½ 25, 13½ 
Cheques auf London 25, 16 25, 15 
Comptoir d Escompte 131. 98, 00 96, 00 


— 


Newyor , 13. Juli, Abends 6 Uhr. (War: 
venbericht,) Baumwolle in Newport 11½, 


do. in New Orleans 11. Raff. Petro⸗ 
leum 79% Abel Teſt in Newvork 7,20 
Gd., do. in Philadelphia 7,10 Gd. Rohes 


Petroleum in Newyork 7,30, do. Pipe line 
Certifikates per Auguſt 91/8. Ruhig, ſtetig. 
Schmalz loko 6,62½, do. (Rohe und Brothers) 
6,95. Zucker (Fair refin. Muscovados) 7. 
Mais (New) 43. Rother Winterweizen 
loko 88/1. Kaffee (Fair Rio⸗) 17, Mehl 
3 D 20 C. Getreidefracht 3. Kupfer 
per Auguſt — nominell. Weizen per Juli 
86, per Auguſt 84½, per Dezember 87. 
Kaffee Rio Nr. 7, low. ordin, per Auguſt 
14,52, per September 14,67. 


Revierwaſſerſtand. 
Stettin, 15. Juli. 5,31 Meter 
Zuläſſiger Tiefgang: 16° 6° Nhl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Euro", 


Kreuznach, 14. Juli. Die Königin von 
Rumänien der fürſtlichen Familie aus 


Neuwied, der Prinz Nikolaus von Naſſau 
nebſt Familie, ſowie der Kronprinz von 
Schweden, nebſt deren Gefolge, treffen am Mitt 
woch, den 17. Juli hier ein, um der Aufführung 
des Bungert'ſchen Hutten Sickingen Feſtſpiels 
beizuwohnen. 

Wien, 13. Juli. In der heutigen Plenar 
ſitzung der ungariſchen Delegation gab der Reichs 
finanzminiſter Kallay nach Vorlegung der ſank 
tionirten Beſchlüſſe im Namen und auf Befehl 
Se. Majeſtät des Kaiſers und Königs dem 
Dank für die raſche Erledigung der Vorlagen 
und die neuerdings bethätigte Opferwilligkeit der 
Delegationen Ausdruck. Der Präſident Graf 
Zichy ſchloß hierauf die Seſſion mit einer pa⸗ 
triotiſchen Rede, welche mit begeiſterten Eljen— 
rufen aufgenommen wurde. 

Cattaro, 14. Juli. Der Großfürſt Peter 
von Rußland iſt auf der montenegriniſchen 
Yacht „Sybil“ Nachts hier eingetroffen und früh 


Uhr nach Cettinje weitergereiſt. 

a RER, DT SEE ce eee es- dbbange 
der Sudeten die Nordweſtbahn entlang gig 
geſtern Abend ein ſchweres Hagelwetter nieder, 
welches alle Feldfrüchte vernichtete. 

Rom, 14. Juli. Der . 85 empfing heule 
den preußiſchen Geſandten v. lözer, welcher 
demnächſt ſeinen Sommerurlaub autritt, in län⸗ 
gerer Audienz. 

Paris, 14. Juli. Die Mitglieder der Pa⸗ 
triotenliga gaben heute Mittag Deroulede und 
Laguerre ein Feſteſſen bei Bonvalet (Boulevard 
Temple), das von etwa 100 Perſonen beſucht 
war und ohne bemerkenswerthen Zwiſcheafall 
verlief. 

Paris, 14. Juli. Die heutige Truppen⸗ 
Revue in Longchamps verlief | wiederholter 
heftiger Regengüſſe glänzend. Präſident Car⸗ 
not wohnte derſelben bei und wurde ſowohl bei 
der Revue, wie bei der Hinfahrt und Herfahrt 
mit Hochrufen auf die Republik und auf die 
Truppen begrüßt. 

Paris, 14. Juli. Der Senat genehmigte 
in ſeiner geſtrigen Sitzung einen Kredit von 2 


Millionen Franks für die durch die Ueber 


ſchwemmung heimgeſuchten Departements. — Die 
vom Senat gewählte Kommiſſion zur Vorbera 
thung des Geſetzentwurfs über die Vielkandida— 
turen beſteht aus Mitgliedern, welche für dieſe 
Vorlage ſtimmen. 2 a 
aris, 14. Juli. Bei einem geſtern in 
Saint Fargeau ſtattgehabten Boutangiſtenbankett 
brachte Deroulede einen Toaſt auf die Viel 
kandidaturen aus und ließ in ſeiner Moe er— 
kennen, daß Boulanger ſich in allen Arrondiſſe— 
ments von Paris als Kandidat aufſtellen laſſen 
werde. . 
Paris, 14. Juli. In dem nahe bei Gre⸗ 
noble gelegenen Orte Moirans ſtieß geſtern ein 
Güterzug mit einem Perfonenzug zuſammen. 
Wie es heißt, ſollen mehrere Perſonen getödtet 
und viele verwundet ſein. 
Paris, 13. Juli. Anläßlich der von der 
triotenliga morgen beabſichtigten öffentlichen 
kundgebungen vor der Statue „Straßburg“ auf 
der „Place de la Concorde“ hat der Miniſter des 
Innern, Conſtaus, dem Polizeipräfekten ſtrenge 
Weiſungen ertheilt, alle Ame ene auf den 
öffentlichen Wegen, welche die Ordnung und den 
Mrlehr ſtören könnten, zu verhindern. f 
In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die 
Regierung werde eine Diskuſſion über den Ge 
ſetzentwurf betreffs der Vielkandidaturen nicht 
verlangen. 3 
Marſeille, 14. Juli. Heute früh fand 
zwiſchen dem Sekretär des opporkuniſtiſchen Jour 
nals „Petit Provencal“ Pierotti und dem 
Sekretär des boulangiſtiſchen Komitees Belz ein 
Duell ſtatt, bei welchem Pierotti getödtet wurpe. 
Chriſtiania, 13. St. Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm beſuchte geſtern die „Fjärlandsfjorden“ 
die Reiſe fort. Heute Mittag 
kam Allerhöchſtderſelbe in Molde an. 
C ania, 13. Juli. Se. Majeſtät der 
Kaif elm iſt heute Nachmittag 5% Uhr 
von Molde direkt nach Trondhiem abgereiſt. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Paris, 14. Juli. In allen Stadtvierteln 
fanden Feſtlichkeiten, welche ſtörungslos verliefen, 
ſtatt. An den Fenſtern der Bureaux der Patrio⸗ 
tenliga find Transparente angebracht, Boulanger 
darſtellend. Die vorüberziehende Menge begrüßte 
die Transparente mit Ziſchen, Pfeifen und höh— 
niſchen Rufen. 
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